
für Teuchern

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.
Juſeraten Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

komplizierte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Srſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

icher Anzeiger
und Amgegend.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expedition 1 M
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pfg. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der

Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Briefträger 1 Mk. 80 Pfg.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

e 3 oAmtliches Bublißkationsorgan für die Stadt Teuchern.
Sratisbeilages Fluſtriertes Sonntagsblatt“ (4 ſeitig), Landnirtſchaftliche Mittellungen“ ſeitig), Jlluſtriertes Beiblatt Lachpillen“ ſeitig)

Sonnabend den J. Jannar 1916.
n

Der Wellkrieg.
Großes Hauptquartier, 30. Dezember 1915.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Nacht zum 29. Fezember mißglückten

engliſche Verſuche vordweſtlich von Lille durch Ueber
raſchung in unſere Stellung eirzudringen.

Eine kleine sächtliche Unternehmung unſerer
Truppen ſüdöſtlich von Albert war erfolgreich und
führte zur Gefangennahme von einigen Dutzend Engländern.

Am Hartmannsweilerkopf wurden geſtern die in
franzöſiſcher Hand gebliebenen Grabenſtücke zurückero
bert.

Jm übrigen fanden an vielen Stellen der Front
bei günſtigen Beobachtungsverhältniſſen zeitweiſe lebhafte
Fenerkämpfe ſtatt.

Auch die Fliegertätigkit war beiderſeits ſehr rege.
Ein feindliches Geſchwader griff die Orte Werwick und
Menin und die dortigen Bahnanlagen an. Militäriſcher
Schaden iſt nicht angerichtet. Dagegen ſind ſieben Ein
wohner verletzt, ein Kind getötet.

Ein engliſches Flugzeug wurde nordöſtlich von Cambrai
im Luftkampfe abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei den Armeen des Generals Grafen von Both

mer wieſen öſterreich-uugariſche Truppen den Angriff
ſtarker ruſſiſcher Kräfte gegen den Brückenkopf Burkanow
an der Strypa ab. Unter ſtarken blutigen Verluſten büßte

d h Sefansee inHeeresgruppe des Generars v. Linſingen wurden Vorſtöße
ruſſiſcher Jagdkommandos abgewieſen.

Balkan- Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt unverändert.

Der Balkankrieg.
Die Lage auf dem Balkankriegsſchauplatz iſt auch nach

dem jüngſten Bericht unſeres Großen Hauptquartiers noch
unverändert. Nach den vorliegenden halbomllichen und
privaten Nachrichten darf man indeſſen annehmen, daß die
Abrechnung mit Engländern und Franzoſen daſelbſt nicht
mehr lange ausſtehen wird.

Am Saloniti. Mit Griechenland ſcheinen die Zentral-
mächle ſich über die gegen Saloniki zu ergreifenden Maß
nahmen verſtändigt zu haben, denn es wird halbamtlich aus
Athen gemeidet, daß Griechenland während der bevor
ſtehenden Kämpfe der europäiſchen Mächtegruppen bei
Saloniti neutral bleiben wird. Nach einer anderweitigen
Meldung hat die griechiſche Regiernng zum zweitenmal
dagegen Proteſt eingelegt, daß die Umgebung von Saloniki
Durch die Truppen der Entente mit Befeſtigungen verſeden
wird. Die Ankunft des Oberbefehlshabers der Streitkräfte
a en des Generals Joffre in Saloniki ſoll unmittel
bar bevorſtehen.

Saloniki muß gehallen werden, obwohl es nicht ge
halten werden kann. Der Zuſammenbruch der Entente
Aktion auf dem Balkan, ſo machte Sarrail geltend, würde
die weitere Fortſetzung des Krieges unmöglich machen, zu
mal dadurch fedes Vertrauen in die Entente- Regierungen
verloren ginge, ſodaß alle weiteren Finanzoperationen zur
Fortführung des Krieges ausſichtslos würden. Deshalb
müßten die Engländer bei der Verteidigung Salonikis alles
auf eine Karte ſetzen und zum äußerſten entſchloſſen ſein.
Eine ſtarke Offenſive der Zentralmächte gegen Saloniki und
eine Niederlage der Ententetruppen würde auf die Beendi
gung des Krieges von entſcheidender Bedeutung werden.

Das Vordringen unſerer Verbündeken in Monke
negro gegen das adriatiſche Meer zu erweckt in Italien
ſteigende Unruhe. Die Blätter ſagen, die Oſterreicher mar
ſchierten in zwei Kolonnen durch Montenegro; die eine
gegen Antivarf, die andere gegen San Giovanni di Medug,
wiederum eine andere
Gleichzeitig drängten die Bulgaren in der Richtung auf
Elbaſſan in Albanien vor. Die Oſterreicher ſtänden bereits
vor Skutari; der Ja der Stadt ſei bald zu erwarten. Da
nach würden ſich die Oſterreicher mit den Bulgaren verei
nigen, um gemeinſam gegen Valona vorzugehen. Angeſichts
der drohenden Auſteilung Albaniens durch Oſterreicher,
Bulgaren und Jtaliener ſuche ſich Griechenland wenigſtens
Epirus zu ſichern, auf daß es ſchon läagſt Anſpruch erhebe.

Mackenfen bei König Ferdinand von Bulgarien
Der Oberbefehlshaber der deutſchöſterreichiſchen Streitkräfte
am Balkan, Generalfeldmarſchall von Mackenſen ſtaltete dent
König Ferdinand in Sofia einen Beſuch ab. Am Bahnhof,
wo Verkreter des Königs und der Regierung zur Begrüßung
erſchienen waren, erwies eine Kompagnie Zöglinge der Mi
litärſchule mit Muſik die Ehrenbezeigungen. Der General
feldmarſchall ſtattete in der deutſchen und in der öſterreichiſch
ungariſchen Gefandtſchaft Beſuche ab und begab ſich hier
auf in den Königlichen Palaſt, wo er vom König in Audienz
empfangen wurde. Nach der Audienz fand zu Ebren des

gegen Cetinje und den Loveen

Idmarſchalls eine große Frühſtückstafel zu vierzig Gedecken
ait. Die Tafel trug militäriſchen Charakter, da alle Gäſte
here Offiziere waren. Am Abend erfolgte die Räückreiſe

in das Hauptquartier. Die Bevölkerung bereitete dem
Marſchall einen begeiſterten Empfang, ſie jubelte dem grodeutſchen Heerführer herzlich zu, ſo oft er ſich in den Slra

der Stadt zeigte.
Boalgariens Einigkeik. Mit der einſtimmigen Annahme

des Geſetzentwurfes über einen außerordentlichen Kredit von
500 Millionen Lewa (1 Lewa 0,80 M.) für Militärzwecke
durch die Sobranfje iſt die Einigkeit aller Parteien verwirb
licht. Ghenadiew, der bekannte Ruſſenfreund, erklärte MitSedauern muß ich feſtſtellen, daß ich als Miniſter den Bu
kareſter Vertrag unterſchrieben habe, wodurch Mazedonien
für Bulgarien verloren ging. Der Weltkrieg hat dies ge
ändert, er voradh.e die Vereinigung des ganzen Volkes. Die
Armee, die Großbulgarien ſchuf, muß die nötigen Mittel
haben.

Die in Balong gelandeken italieniſchen Truppen
überſteigen nicht 28 000 Mann. Es verlautel aus Entente
kreiſen, die engliſchfranzöſiſche Armee verfüge de Chalzidige
äber 900 Kanonen. Die Jntegrität Griechenlands R von
allen Kampfbeteiligten gewährleiſtet. Die Trümmer der
ſerbiſchen Armee ſind in Elbaſſan und Skutari angelangt.
Jhre Geſamtſtärke beträgt 40 000 Mann. Sie beſitzen
weder Artillerie noch Munition.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Nacht zum 29. Dezember mißglückten eng

liſche Verſuche nordweſtlich von Lille durch Ueberraſchung
in unſere Stellungen einzudringen. Eine kleine nächtliche
Unkernehmung unſerer Truppen ä von Albert

e an iDutzend Engländern. An Hartmannswellertopf würden vie
in franzöſiſcher Hand gebliebenen Grabenſtücke zurückerobert.
Jm übrigen fanden an vielen Stellen der Front bei günſti
gen Beobachtungsverhältniſſen zeitwelſe ſeb hafte Feuer

kämpfe ſtatt. SAuch die Fliegertätigkeit war beiderſeits ſehr rege. Ein
feindliches Geſchwader griff die Orte Werwicq und Menin
und die dortigen Bahnanlagen an. Militäriſcher Schaden
iſt nicht angerichtet, dagegen ſind 7 Einwohner verletzt und
ein Kind getötet. Ein engliſches Flugzeug wurde nordweſt
lich von Cambrai im Luftkampſ abgeſchoſſen.

Wiederaufban Loewens. Die Stadtverwaltung von
Loewen in Belgien hat nunmehr den Wiederaufbau des zer
ſtörten Stadtteils von Loewen ſowie des abgebrannken
Juſtizpalaſtes beſchloſſen. Wie es heißt, hat das deutſche
Generalgouvernement die neuen Pläne bereits gebilligt, ſo
daß die Arbeiten baldigſt auſgenommen werden können.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südlich von Schlok ſowie an mehreren Stellen der

Heeresgruppe des Generals von Linſingen wurden Vorſtöß
ruſſiſcher Jagdkommandos abgewieſen. Bei der Armee
des Generals Geefen von Bokhmer wieſen öſterreichiſch
ungariſche Truppen den Angriff ſtarker euſſiſcher Kräffe
gegen den Brückenkopf von Burkanow an der Strypa ab.
Neben ſtarken bluttgen Verluſten büßte der Feind etwa
900 Gefangene ein.

Uber die abgeſchlagenen ruſſiſchen Angriffe und
Durchbruchsverfuche an der beſſarabiſchen Front wird
der Frkf. Ztg.“ aus Czernowitz berichtet: Bei den Sturm
vorbereitungen wurde von den Ruſſen an der beßarabiſchen
Grenzfront ein ſo heftiges Trommelfeuer eröffnet, daß inner
halb einer Stunde an einer Stelle 400 Geſchoſſe nieder
ſtelen. Die Ruſſen ſcheinen an dieſer n überreichlich
Munition gehabt zu haben. Die zum Angriff angeſetzten
ruſſiſchen Mannſchaften beſtanden aus mehreren Reichswehr
regimenkern und Tſcherkeſſen, und junge ruſſiſche Knaben
und Greiſe waren am Sturm beteiligt.

Kuſſiſche Maſſen pfer. Wie in den Karpathen, durch
die ſie in Ungarn einzubrechen ſuchte, führte die ruſſiſche
Heeresleitung auch in Beßarabien ihre Angriſfe ohne Anſehung
der Opfer durch, ſo daß die ruſſiſchen Truppen ganz unge
heure Verluſte erlitten. Vor den öſterreichiſchen Drahtver
hauen ſind Haufen ruſſiſcher Leichen bis zur Höhe der
Drahtverhaue. Eine Unzahl Leichen ſind in den Stachel
drähten hängen geblieben. Mehrere hundert Gefangene
wurden abgeführt, welche, als der Angriff vorſtürmte, in
das Sperrfeuer der öſterreichiſchen Geſchütze gelangien und
die Ubergabe dem ſicheren Tode vorzogen. Stellenweiſe
ſind ſogar zwanzig Reihenangriſffe gemacht. Die ruſſiſche
Mannſchaft iſt förmlich niedergemähl. Die öſterrei
chiſchen Maſchinengewehrabteilungen hatten beſonders her
vorragend zum Erfolge beigetragen.

Der ikalieniſche Krieg.
An der öſterreichiſchen Grenze ſetzen die Jlaliener trotz

aller Mißerfolge und ſchweren Verluſten ihre Angriffe noch
immer fort, ohne auch nur im geringſten vorwärts zu
kommen. Cadornas Berichte ſchauen ſo trübe aus, wie das
Wetter, über das der Generaliſſimus ſo bewegliche Klage zu
führen vwflegt. Die gibanſche Sorge Dridt gleichfalls

355. Jahrgang
wer auf Jiallen. Zwiſchen dem Miniſter des Auswäru Cormno und den Kriegsminiſter Zupelli finden fort

geſetzt Beſprechungen über die in Albanien zu er
greifenden Maßnahmen ſtatt. Die Verpflegung und
Reuausrüſtung des ſerbiſchen Heeres geſchehe jetzt jn großem
Maßſtabe. Auch müſſe das Miniſterium den für Jtalien ſo
bedrohlichen Vorſtößen der Oeſterreicher und Bulgaren nach
der adriatiſchen Küſte ſowie der Haltung Griechenlands
ſcharfe Aufmerkſamkeit widmen. Die italfeniſchen Blätter
deuten laut „Voſſ. Zig.“ an, daß auf dem albaniſchen
Kriegsſchauplatze, wenn auch die Entſcheidung dort
fallen könne, doch bedeutungsvolle Ereigniſſe zu erwarken

ien.b Die großen Schwierigkeiten, die ſich den italieniſchen

Transporten und Ausſchiffungen entgegenſtellen wegen der
Bedrohung durch das öſterreichiſche Geſchwader in Catarrs,
wegen der Gefahren der Adriag im Winter, wegen des Feh
lens geeigneter und ſicherer Landungsplätze für die große
Menge ſchwer beweglichen Materials werden von den römi
ſchen Blättern hervorgehoben und S daß alle dieſe
Schwierigkeiten überwunden worden ſeien. Die italieniſchen
Landungstruppen, ſo behaupten die Blätter mit ganz offe
barer fauſtdicer Kbertreibung, ſeien jetzt ſo gut verforgt,
daß ſie vollkommen unabhängig vom Heimatlande operteren
könnein.

Der italieniſche Geſandte Graf Bosdari hat dem griechi
ſchen Kabineit im Auftrage ſeiner Regierung die Erklärung
abgegeben, daß die bei Valona ſtehenden italieniſchen
Truppen die nach GriechiſchMazedonien führende albani
Grenze nicht überſchreiten würden. Die italieniſche Regie
rung geigt ſich neuerdings eifrig bemnüht, das in Griechen
land mit Recht erwachte Mißtrauen gegen die italieniſche
Aktion in Albanien zu zerſtreuen.

In Meſopotamien dauert die Schlacht bei Kutel- Am
mit längeren Pauſen fort. Bei der Einnahme von Schall
Said eter die Türken 450 Kannen Petroleum uns
Benzin die de Agländern gehörten. SBei Sed' Behr, der Südſpitze Gallipolis, dem ger
Fupre e a ſich noch feindliche Truppen
n bemerkenswerter eſtnden, fand ein Smit Bomben und Lufttorpedos auf e re et lin

lügel ſtatt. Jm Zentrum Artilleriekampf Nachmittags
ſchoſſen zwei Kreuger eine kurge Zeit den rechten Flüget

ſtellten aber infolge der Gegenwirkung der türkiſchen Ar
ihr Feuer ein un entfernten ſich. Einer der Kreuger wurde
von einem Geſchoß getroffen. Artillerie holte einen feind
lichen Zweidecker, der Kum Kale überflog, herunter. Er ſtel
auf der Höhe von Tekke Burun ins Meer und wurde an

d t An e ſeees rrkungsvoll die Landungsſtellen von Tekke BuSebddul Bahr und deren Umgebung n
Die allgemeine Wehrpflicht in England, die im

Januar vom Parlament gefordert und von dieſem, wenn
auch nur mit ſchwacher Mehrheit, bewilligt werden wird, iſt

ein Beweis daſür, daß das Werbungsſyſtem des Lord Derby
Schiſfbruch erlitten hat. Mit dieſen Syſtem war es nicht
n die als unbedingt erforderlich bezeichnete vierte
Million Soldaten aufzubringen. Mit der Behauptung, daß
in ganz England unerlahmte Kriegsbegeiſterung herrſche,
dürfen die Londoner Blätter fortan nicht mehr prahlen. Da
ſich freiwillig niemand mehr zu den Fahnen meldet, ſohl
der Zwang angewendet werden. Mit ſeinen Maßnahmen
beweiſt das offtgielle England gleichzeitig, daß es noch nichts
vom Frieden wiſſen will, ſondern daß es noch immer an
dem Glauben feſthält, das Kriegsglück zu ſeinen Gunſten
wenden zu können. Hübſch iſt es, daß England, das ni“
genug über den deutſchen Militarismus herziehen kon
ſich zu ſeinem Marinismus mit der Einführung der
gemeinen Dienſtpflicht auch den verſpotteten Mülitarisn
r Ob die Dienſtpflicht auf alle kriegsfähigen Engli
er ausgedehnt oder auf die Unverhelrateten unter ihr

beſchränkt werden wird, das wird die unmittelbar ber
ſtehende Regierungsvorlage zeigen. Auf die endgülti
Entſcheidung kann und wird die nach 17 Kriegsmonaten a
Drängen Rußlands und Frankreichs geiroffene Maßnahr
der engliſchen Regierung einen maßgebenden Einfluß nie
mehr ausüben. Ohne die ägyptiſche und indiſche Gefo
hätte England dieſe ſeine äußerſte Kraftanſtrengung wab
ſcheinlich auch unterlaſſen.

König Peter von Serbien, der zwar ein Heer alt
und neuer Schulden, aber nicht mehr ein ſolches brau
barer Soldaten ſein nennt, bezeichnete ſich auf der Fli
einem beſreundeten italieniſchen Abgeordneten in Valt
als verfühet und verraken. Läut „Kreuz-Zig.“ erkl
der König, daß er die Bedingungen des öſterreichiſchen
Ultimatums vom Juli 1914 ſicher erfüllt haben würde, wenn
er die Geſchehniſſe des Weltkrieges hätte vorausſehen, wenn
er hätte ahnen können, wie ſeine Verbündeten die ihm ge
gebenen Verſprechungen einlöſen würden. Der König gab
zu, von Rußland direkt ermunterk und aufgefordert
wordgi zu ſein, die öſterreichiſchen Forderungen abzulehnen
Die Laſſiſchen Verſprechungen lauteten zunächſt dahin, daß
Oſterreich-Ungarn, ſobald es Serbien den Krieg erklärt
hahen würde. mit ruſſiſchen Truvpnen überſchwommt merden



wärbe, v daß es gar nicht daran denken könne, die mili
täriſche Aktion gegen Serbien zu eröffnen. Das von den

letzen Balkankriegen noch ſehr geſchwächte ſerbiſche Heer
ſollte überhaupt nur eine Art Reſervearmee bilden, die nur
dann in die kriegeriſchen Ereigniſſe eingreifen ſollte, wenn
die Entſchließungen der übrigen Balkanſtaailen eine von den
Ententemächten nicht erwartete Wendung nehmen würden.

S Die Ententemächte wollten eigentlich den Ausbruch
des großen Krieges erſt im Jahre 1917 herbeiführen, weil

Rußland noch bis dahin Zeit gebrauchte, um ſeine ſtrategi
ſchen Bahnen vollſtändig ausbauen zu können. Nach dem

Altentat von Sarafewo war es den Ententemächten klar
daß ſie den Ausbruch des Krieges nicht bis 191* verzögern

dDärften, denn ſie mußten damit rechnen, daß Deutſchland
jowohl wie Oeſterreich das Attentat auf das Thronfolgerpagor
zum Anlaß verſtärkter und beſchleunigter militäriſcher Rü
tungen benutzen würden. Die ſerbiſche Heeresleitung warim Jahre 1914 auf einen Ausbruch des Krieges abſolut nicht

vorbereitet, es mangelte hauptſächlich an ſchweren Geſchützen,
en Munition und an Arzneimitteln. Rußland und England
verſprachen, alles Fehlende ſchnellſtens zu liefern es dauerte

aber ziemlich lange, bis ſie ihre Zuſagen nur einigermaßen
erfüllt hatten. Beſonders fühlbar hat ſich in der erſten Zeit

es Krieges das Fehlen der Arzneimittel gemacht, es mußten
viele Soldaten zugrunde gehen, die bei ſachgemäßer ärzt

cher Behandlung hätten gerettet werden können. Die de
mütigendſte Zeit meines Lebens, ſo ſchloß der König, mußte

ich durchmachen, als die Ententemächte erkannten, daß Bul
garien ſich nicht zum willenloſen Werkzeug ihrer Balkan-
wünſche hergebe. Drohungen wechſelten mit Verſprechungen.
Es wurde von Serbien die ſofortige, bedingungsloſe Ab
tretung Mazedvniens gefordert. Alle Bundesgenoſſen ließen
Serbien im Stich, die traurige Rolle ſpielte jedoch Eng
tand, von dem die Geſchichte einſt feſtſtellen wird, wie
ſchmachvoll es das arme Serbien belogen und betrogen hat.

BVolle Wiegen! So lautet die Lofung des Tages. Jn
einem mehrere Spalten füllenden Artikel erörtert die „Köln.

Ztg. die Urfachen des Geburtenrückganges. Auf dem Lande
jei dank der dort vorhandenen Bedingungen genügender

Rachwuchs vorhanden, er reiche aber nicht mehr aus, um
den Geburtenrückgang in den Städten auszugleichen. Zur

Abhilfe des Ubelſtandes müßten in den Städten Wohn
gelegenheiten geſchaffen werden, die den ländlichen möglichſt
nahe kämen. Das könnte durch Einrichtung beſonderer
Wohnviertel geſchehen, in dem Licht und Luft reichlich vor
handen wären, und die möglichſt aus Einfamilienhäuſern
mit kleinen Gärken beſtänden, damit die Kinder ſich unter
unmittelbarer Aufſicht der im Hauſe ſchaffenden Mutter im

teien bewegen könnten. Dieſer Wohnviertel müßte aber
Kotzdem billige Mieten und deshalb entweder öffentlich recht
Kchen 48 en ſenſgaſtuigen egigfte gben. Für die

75 ohnviertet, die man a nicht einfach vom Boden
Srichwinden laſſen kann müßten zählreiche, große, beguem
Erreichbare Spielplätze, die unter achmänniſche Aufſicht zu

wären, geſchaffen werden. Für Eltern, die ihrem
krwerb nachgehen müſſen, ſollten e Kleinkinder

Bewäahranſtalten und KleinkinderBeſch ſern ten ein
gerichtet werden. Für die ſtädtiſche und ländliche Bevölke
wung kämen r weitgehende öffentliche Fürſorge für
Schwangere und für ſtillende Mütter ſowie öffentliche ärzt
Kche Beaufſichtigung aller Kinder, endlich eine völlige Neu
zegelung des geſamten Schulweſens in Betracht, durch die
euch dem Armſten nach ſeinen Fähigkeiten der Beſuch dere höchſten Schh wird. e. nd prägtige Vor

en
Zum Jahresabſchluß der Reichsbank ſagte Präſident
gen in der Sitzung des Zentralausſchuſſes, daß das

deutſche Wirkſchaſtsleben in ruhigen nen weiterläuft.
Hierbei wurde beſonders betont, daß die Jenwärtige, in

Fluß befindliche Aktion zur Verſtärkung unſeres Goldſchatzes
einen erfreulichen Erfolg zu zeitigen verſpricht. So gingen
gegenwärtig bereits an einem Tage ſo viel Goldmünzen bei
der Reichsbank ein, wie es ſonſt innerhalb einer ganzen

Woche der Fall zu ſein pflegte. Präſident Havenſtein er
läuterte ferner die außerordentlich ſtarke Zunahme des Noten

A rrſorverlichen Mittel hergenommen

Umlaufs und bemerkte, daß dieſe Zunahme in der Hauptſache
auf die außerordentlich großen Anſprüche der okkupierten

GSebiete zurückzuführen ſei.
Leiche Erkrankung des Kaiſers an Furunkel.

Widerlegung der im Auslande zirkulierenden unwahren Ge
rächte über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers kann die
Nordd. Allg. Zig.“ auf Grund von an maßgebender Stelle
eingezogenen Erfundigungen feſtſtellen, daß der Monarch
lediglich an einem ganz harmloſen Furunkel leidet. Der
Kaiſer iſt nicht an das Bett gefeſſelt, nur das unterſtändige
Wetter läßt es für den Monarchen ratſam erſcheinen, noch
einige Tage das Zimmer zu hüten. Die Arbeit des Kaiſers

t keinerlei Störung erfahren. Der Kaiſer nimmt die täg
chen Vorträge in der gewohnten Weiſe enzgegen.
Anſere Feldgrauen als Weihnachksmann. Die

„Münch. N. N.“ melden: Die Sägersfrau Kieſzenz Saibold
a Chriſtdobl bei Paſſau, deren Mann auf dem Felde der

Ehre gefallen war, wurde von den Offizieren und Kameraden
des Gefallenen fortlaufend unterſtützt; am Vorabend des
Ehriſtfeſtes aber traf die frohe Nachricht ein, daß den ſämt
lichen 8 Kindern je eine Unterſtützung von 100 Mark vom
bayeriſchen Reſervekorps an der Sparkaſſe in Paſſau an

elegt wurden. Auch die Häuslerswitwe Eiler in Schön-
runnerhäuſer (Bayeriſcher Wald), deren Mann den Helden
d erlitten hatte, erhielt vom 1. bayeriſchen Reſervekorps
ir jedes ihrer 5 kleinen Kinder ein Sparkaſſenbuch im Be
ſage von 100 Mark. Aus anderen Orten werden ähn
iche Chriſtbeſcherungen durch unſere braven Helden berichtet.

Die KRevolukion in Ching gegen Yuanſchikai, der ſi
zum Kaiſer ausrufen ließ, hat der Pekinger Regierung be
reits zu energiſchen Maßnahmen Anlaß geboten. Nach
Meldungen aus Peking marſchiert General Tfao, der Kom
mandeur der dritten Diviſion, mit 80 000 Mann gegen die
aufſtändiſche Provinz Jünnar im Süden Chinas. Dieſer
Teil des Landes i bekanntlich ſtark unter japaniſchem
Einfluß und war ſeiner Zeit die Wiege der Bewegung, die
um Stürze der Monarchie und zur Aufrichtung der repu
likaniſchen Verfaſſung in China führte, für die das Land
Ibſtverſtändlich in keiner Weiſe reif iſt.

Der engliſche Miniſterrat beſchloß der Londoner
Daily Mail zufolge den Vorſchlag Asquith, d. h. die Einführung der obligatoriſchen militäriſchen Dienfpflicht für die

AUnverheirateten, ſofort in Anwendung zu bringen. Balfour
z Mac Kenna würden trotz dieſes Beſchluſſes im Kabinett

S bleiben. SDer amerikaniſche Friedensapoſtel Ford und
Deutſchland. Da die amerikaniſchen Geſandken in Stock
holm und Kopenhagen den Mitgliedern der Forder edition
mitgeteilt haben, ſie könnten der Expedition keine Päſſe nach
Holland geben und nach England die Ueberfahrt nicht er

lauben haben die Mitalieder der Expedition die deulſche

ehne weiteres an Frankreich zurückgegeben.

Regierung direkt gebeken, die Erlaubnis zur Weiterfahrt
durch Deutſchland zu bekommen. Die 10 norwegiſchen Mit
glieder ſtoßen zu der Friedensgeſellſchaft in Kopenhagen.
Nur zwei ſind mit nach Stocholm gefahren.

Blitzſchlag in eine Kirche. Jn Birnbaum beim Pod
grad in Jſtrien ſchlug während des Frühgottesdienſtes ein

litz in die dortige Pfarrkirche ein. Durch den Blitzſchlag
wurden laut Voſſ. Ztg. 50 Perſonen betäubt, von denen

die meiſten Brandwunden erlitten.
Die ſchwediſch engliſche Spannung macht ſich in
England ſchon recht fühlbar, da wiederholt aus London

kelegraphiſche Anfragen in Schweden einlaufen, warum die
ſchwediſche Poſt ſo unregelmäßig und verſpätet einlaufe.
Daraus erhellt, daß das engliſche Volk über die Spannung
zwiſchen den beiden Ländern noch in Unwiſſenheit gehalten
wird. Schweden ſcheint die Sache doch ernſter zu nehmen,
da es allen Offizieren und Soldaten in Heer und Flotte
verboten hat, ſich im kriegführenden Ausland aufzuhalten.
Das Verbot umfaßt auch Militärperſonen, die als Zeitungs
korreſpondenten im Auslande ſind.

Eine Verletzung ſchwediſcher Hoheitsrechte, wie die
ſchwediſche Preſſe behauptet, hat durch deutſche Torpedo
boote nicht ſtattgefunden. Nahe Carlskrona ſollten zwei
deutſche Torpedoboote einen ſchwediſchen Handelsdampfer
angehalten haben, und nur durch blinde Schüſſe des Forts
auf der Jnſel Häſtholm ſelen ſte an der Aufbringung des
Dampfers und der damit verbundenen Neutralitätsverletzung
verhindert. Wahrſcheinlich hat das neblige Wetter, das
nach übereinſtimmenden Zeitungsmeldungen dort geherrſcht
hat, eine Täuſchung verurſacht, denn zu der in Betracht
kommenden Zeit iſt überhaupt kein deutſches Kriegsfahrzeug
unter der ſchwediſchen Küſte bei Carlskrong geweſen.

Das Enthaitfamkeitsgeſetz in Colorado, das ſeit
Donnerstag in Kraſt getreten iſt, hat ſene ſtarken Folgen
11 Brauereien, die über 1000 Mann beſchäftigten, und 600
Wirtſchaften werden ſofort geſchloſſen werden müſſen. Jm
ganzen werden etwa 40 000 Perſonen genötigt ſein, ander
weitige Beſchäftigung zu ſuchen. Ungeheure Vorräte ſind zu
geringem Preiſe verſchleudert worden. Tauſende von Bür
gern haben derartige Einkäufe gemacht, daß ſie ſich eventuell
für das ganze Jahr verſorgen können.

Wien, 30. Dez. Amtlich wird verlautbart 30. Dezbr:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.

Die Kämpfe in Oſtgalizien nehmen an Umfang und an
Heftigkeit zu. Ver Feind richtete geſtern ſeine Angriffe nicht
nur gegen die beſſarabiſche Front, ſondern anch gegen unſere
Stellungen öſtlich der unteren und mittleren Strypa. Sein
Vordringen ſcheiterte meiſt ſchon unter dem Feuer unſerer
Batterien. Wo dies nicht geſchah, brachen die ruſſiſchen
Sturmkolvnuen in unſerem Jnfanterie- und Maſchinen
gewehrfeuer zuſammen. Jm nördlichen Teile ſeines geſtri
gen Angriffsfeldes, vor dem Brückenkopf von Burkanow, ließ
der Gegner 900 Tote und Schwerverwundete zurück. Es
ergaben ſich hier drei Fähnriche und 870 Mann. Die Ge
ſamtzahl der geſtern in Oſtgalizien eingebrachten Gefangenen

überſteigt 1200. An der Jkwa und an der Putilowka
kam es ſtellenweiſe zu Geſchützkämpfen. Am Kormynbach
und am Styr wieſen öſterreichiſchungariſche und deutſche
Truppen nehrere ruſſiſche Vorſt.

An der Tiroler Front wurden feindliche Angriffsverſuche
auf Torbole und gegen den Monte Carbonile durch unſer
Feuer zum Stehen gebracht. Auf den Hängen nördlich des
Tonalepaſſes verſuchten die Jtaliener unter Mißbrauch der
Genſfer Flagge ihre Drahthinderniſſe auszubauen. Sie wur
den beſchoſſen. Auf der Hochfläche von Doberdo fand leb
hafter Minenwerferkampf ſtatt, der bis in die Nacht hinein
anhielt.

GCüdöfſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Hoefe r. Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See.
Am 29. Dezember früh hat eine Flottille von fünf Zer

ſtörern und Kreuzer „Helgoland“ das franzöſiſche Unterſee
boot „Mongs“ vernichtet, zweiten Offizier und 15 Mann ge

fangen genommen, darauf im Hafen von Durazzo einen
Dampfer und einen Segler durch Geſchützfeuer verſenkt und
s Feuer mehrerer Landbatterien zum Schweigen gebracht.
Dabei ſtießen zwei Zerſtörer auf Minen. „Lika geſunken,
„Triglav ſchwer beſchädigt. Größter Teil der Mannſchaft
gerettet. „Triglav“ wurde ins Schlepp genommen, mußte
jedoch nach einigen Stunden verſenkt werden, da mehrere
überlegene feitdliche Kreuzer und Zerſtörer den Rückzug der
ganzen Flotte bedrohten. Unſere Flottille iſt in den Baſis
hafen zurückgekehrt. Unter den feindlichen Schiffen wurden
nur engliſche Kreuzer Typ „Briſtol“ und „Falmouth“, ſowie
franzöſiſche Zerſtörer Typ „Bvonclier“ deutlich erkannt.

Flottenkommando.

Friedensgedanken.“
Die „Neue Züricher Zeitung veröffentlicht einen Artikel

„Friedensgedanken“, der ſich mit angeblich in unterrichteten
deutſchen Kreiſen beſtehenden Friedenszielen des Deutſchen
Reiches befaßt. Der Artikel lautet nach Mitteilungen des
WolffBüros in ſeinem wichtigſten Teil: „Man denkt ſich
in deutſchen Kreiſen die Grundzüge der jetzt einzuleitenden
Friedensverhandlungen wie folgt

1. Belgien ſoll ſeine Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit
erhalten bleiben, ſofern es durch Verträge, vielleicht auch
Fauſtpfänder, eine Wiederholung der Ereigniſſe des Jahres
1914 unmbglich macht. Ein völliges Aufſaugen Belgiens
würde ſogar von der deutſchen Großinduſtrie aufs heftigſte
bekämpft werden, weil ein Fallenlaſſen der Zollſchranken zu
unleidlichen Situationen führen mäßte, ſolange die Arbeiter
verhältniſſe Belgiens infolge des Mangels eines ausreichen
den Fabrikgeſetzes ſo weit hinter denen Deutſchlands zurück
ſtehen. Selbſt für eine Zoll- Union verlangt man ein Ueber
gangsſtadium von mindeſtens fünf Ja Belgien hätte
aber an Deutſchland eine jährliche Kriegskontribution zu be
zahlen in Höhe des früheren Militärbudgets, wogegen De
land bis zur endgültigen Auszahlung die Polizeigewalt aus
üben werde.

2. Die okkupierten franzöſiſchen Departements würden
b Auch auf eine

Kriegsentſchädigung ſeitens Frankreichs würde Deutſchland
verzichten, ſofern Frankreich ſeine Forderungen an Rußland

im Betrage von etwa 18 Milliarden Francs an Deutſchland
abtritt. Selbſtverſtändliche Vorausſetzung dieſes Abkommens
mit Frankreich wäre die Rückgabe aller deutſcher Kolonien
durch England und die Räumung von Calais.

3. Ruſſiſch Polen ſoll unter einem deutſchen Fürſten als
König von Polen vollkommen unabhängig und ſelbſtändig
werden. Dagegen hätte es an Deutſchland eine Kriegskon
tribution auf gleicher Grundlage wie Belgien zu entrichten.
Dem hiſtoriſchen Drange nach dem Meere, der Rußlands
Politik ſeit Jahrhunderten beherrſcht, ſoll in der Weiſe ent
ſprochen werden, daß dem Zarenreiche ein Ausgang nach
dem perſiſchen Golfe zugeſtanden wird.

4. Jtalien müßte auf die okkupierten türkiſchen Jnſeln
e wogegen ſein Status quo ante aufrecht erhalten
liebe

5. Bulgarien müßte ſelbſtverſtändlich Mazedonien zuge
ſprochen werden, ebenſo ein von Niſch bis Semendria
reichender Korridor bis zur Donau. Das frühere Altſerbien
ſoll ſelbſtändig bleiben, oder aber mit Montenegro zu einem
Königreiche vereinigt werden.

6. Albanien müßte ſeine früher zugeſtandene Selbſtändig-
keit unter einem ſelbſtgewählten Fürſten tatſächlich erhalten.

7. Die Anſprüche Rumäniens und Griechenlands ſcheinen
in dieſem Augenblick noch nicht feſtzuſtehen.

Wir glauben, daß es die Pflicht der neutralen Preſſe
iſt, die Diskuſſion über dieſe Grundbedingungen des künftigen
Friedens zu eröffnen, denn es kann keinem Zweifel unter
liegen, daß jene eine ſehr empfindliche Verſchärfung erfahren
würden, wenn weitere größere kriegeriſche Ereigniſſe zu
gunſten der Zentralmächte entſcheiden würden. Man darf
ſich darüber keiner Täuſchung hingeben, daß Deutſchland
trotz ſeiner aufrichtig tief empfundenen Friedensſehnſucht mit
neu entfachtem Grimme zum Schwerte greifen wird, wenn
die dargebotene Hand in tragiſcher Verkennung der wirk
lichen Situation zurückgeſtoßen würde.

Anmerkung des WTB.: Jn der Schweiz will man in
dieſem Artikel einen von deutſcher Seite ausgehenden Friedenz

fühler ſehen. Wir ſind ermächtigt zu erklären, daß dieſe
Auffaſſung ſelbſtverſtändlich unbegründet iſt.

Tokis, 30. Dez. Der Korreſpondent der Times meldet
daß die Regierung beim Wiederzuſammentritt des Parlaments
angegriffen werden wird, weil ſie den Vertrag der Verbün
beten, keinen Sonderfrieden zu ſchließen, unterzeichnet habe,
ohne vorher den Staatsrat gefragt zu haben.

Der Export des Jahres 1915 überſteigt den Jmport um
faſt 20 Millionen L. Die Regierung verkaufte außerdem
um faſt zehn Millionen L. Waffen und Munition.

Das rumäniſche Getreide. Bekanntlich iſt das Ab
kommen über die Lieferung rumäniſchen Getreides, über
das lange Zeit Verhandlungen ſchwebten, nunmetr zuſtande
gekommen. Die Hauptſtreitfrage, die ſich auf den in Gold
zu entrichtenden Ausfuhrzoll bezog, iſt dadurch erledigt wor
den, daß nur die Hälfte in barem Golde in Rumänien
ſelbſt bezahlt, der Reſt bis nach dem Kriege bei der Reichs
bank deponieit wird. Der Abſchluß erſtreckt ſich auf 50 000

ſchaffung desſelben angeregt werden.

Waggons. Dazu kommen 800 900 Tonnen ſchaniſche u
fuhr wird von allem für unſere Verſorgung mit Futtermit
teln und das iſt ja im Augenblicke eine unſerer dringlichſten
ernährungspolitiſchen Angelegenheiten eine gewiſſe För
derung und Erleichterung bringen. Ueberſchätzen darf man
aber ihren Einfluß nicht: denn es kann ſich bei ihr ſchon
aus ebenſo naheliegenden wie zwingenden transporttechniſchen
Gründen nur um begrenzte Quantitäten handeln, die ge
meſſen an unſerem Geſamtbedarf keine ausſchlaggebende
Rolle zu ſpielen berufen ſind.

Provinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 31. Dezember 1915.

GKinem Vetrüger, der Kriegerwitwen branz
ſchatzt, iſt der Deutſche Kriegerbund auf die Spur gekommen.
Wie die „KyffhäuſerKorreſpondenz“ mitteilt, gingen bei dem
Deutſchen Kriegerbunde in den letzten Tagen, von derſelben
Hand geſchrieben, zahlreiche Geſuche ein, in denen Witwen
darum baten, ihnen eine fortlaufende Unterſtützung von
jährlich 40 Mark zu bewilligen. Bei der Prüfung hat ſich
herausgeſtellt, daß die Geſuchſtellerinnen ſämtlich das Opfer
eines Betrügers geworden ſind. Zu den Witwen war ein
ihnen ganz fremder Mann gekommen und hatte ihnen er
zählt, er ſei vom Vorſtande des preußiſchen Landes Krieger
Verbandes beauftragt worden, die Witwen der Veteranen v.
1870,71 aufzuſuchen und ſie zu veranlaſſen, ſich mit Bitt
geſuchen direkt nach Berlin zu wenden ſie würden dann ſo
fort eine laufende jährliche Unterſtützung von mindeſtens
40 Mark erhalten. Gleichzeitig erbot er ſich, die Geſuche
gegen Zahlung von 3 Mark und Verabreichung eines Mahls
anzufertigen. Der Menſch hat auch Kameraden verſchiedener
Regimenter aufgeſucht, um ſie zu ähnlichen Geſuchen zu ver
anlaſſen. Er hat ſich mancherlei Namen beigelegt, beiſpiels
weiſe Hermann Braun, Kaſſel, Weſtring 8. Um weiteren
derartigen Betrügereien vorzuheugen, ſei hiermit vor dem
Schwindler gewarnt.

Kiefern- und Fichtenharz. Da neuerdings das Harz
der Nadelhölzer zur Herſtellung von Seifen und zur Streckung
von Fettſäuren Verwendung findet, ſoll die vermehrte Be

Von dem Kriegsaus
ſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette, G. m. b. H.
in Berlin V S8, an die die gewonnenen Harzmengen abzu
führen ſind, iſt der bisher 20 Mark betragende Preis für
den Doppelzentner Kiefern und Fichtenharz auf 50 Mark
erhöht worden. Die Erhöhung des Preiſes dürfte ein ge
nügender Anreiz ſein, um Harz aus unſeren inländiſchen
Waldbeſtänden in möglichſt weitem Umfange zu gewinnen.

Nanmburg, 30. Dez. Jn der Großkaynaer Möordſache
iſt außer den bereits mitgeteilten Tatſachen weiterhin amt
licherfeits feſtgeſtellt worden, daß der 10 Jahre alte Willi
Röder, außer der Todeswunde am Halſe noch eine Schädel
verletzung hatte, die jedoch nicht tödlich geweſen ſein würde.
Auffällig iſt, daß das in der Wohnung vorhandene Bargeld
von dem vermutlichen Raubmörder unberührt liegen geblie
ben iſt. Dagegen ſind 5 Sparkaſſenbücher, ausgeſtellt von
der Sparkaſſe zu Teuchern, auf die Namen der einzelnen
Familienglieder, ſpurlos verſchwunden. Glücklicherweiſe waren



die Bücher alle geſperrt, ſo daß niemand davon Gebrauch
machen kann. Die Staatsanwaltſchaft hier, iſt unabläſſig
bemüht, das über dem Verbrechen liegende Dunkel zu lichten.
Sie erſucht deshalb jeden, der über den Verbleib der Bü
cher einen Fingerzeig zu geben imſtande iſt, dem Erſten
Staatsanwalt ſofort Mitteilung zugehen zu laſſen. Der
Ehemann Röder ſtand ſeither als Wehrmann vor Verdun,
er hat nach dem Eintreffen der traurigen Botſchaft ſofort
Urlaub erhalten und iſt am zweiten Weihnachtsfeiertage in
feinem Heimatsorte eingetroffen.

Leipzig, 30. Dez. Am 28. Januar wird der zweite
Strafſenat des Reichsgerichts gegen den Fabrikarbeiter Fried
rich Wilhelm Holländer aus Sophienthal (Kreife Lebus)
verhandeln, welcher des Verrats militäriſcher Geheimniſſe
und des Diebſtahls angeklagt iſt.

Menſelwitz, 27. Dez. Der Milchpreis wurde hier von
22 auf 24 Pfennige hinaufgeſetzt. Die durch den Stadt
rat bezogenen Eier ſind in ihrer Güte zur Zufriedenheit
ausgefallen. Das Stück wied mit 17 Pfennigen an Hand
der Brotkarten direkt an die Verbraucher abgegeben. Es
wurde eine weitere Sendung Eier beſtellt

Altenburg, 29. Dez. Der Bürgermeiſter Wilhelm Tell
in Altenburg, welcher kürzlich vom Schwurgericht zu Gera
von der Anklage, einen Beamten zur Ausſtellung einer fal
ſchen Urkunde veranlaßt und dieſe Urkunde dann in dieſem
Intereſſe verwendet zu haben, freigeſprochen worden war,
hatte ſich heute vor dem Landgericht zu Altenburg in zwei
Fällen im Diſziplinarverfahren zu verautworten. Jm erſten
Falle wurde entgegen der Anklageſchrift Bürgermeiſter Tell
zu einer Geldſtrafe von 1000 M. verurteilt, weil er ſich in
ſchwerer Ueberſchreitung ſeines Amtsrechtes in einer Privat
angelegenheit bei Ausſtellung eines Hinterlegungsſcheines
eines Unterbeamten bedient habe. Jm zweiten, als weniger
bedeutend angeſehenen Falle, wurde Tell eine Geldbuße von
50 Mark auferlegt, weil nachgewieſen ſei, daß er bei der
Prüfung des ſtädtiſchen Haushaltplanes von 1911 nicht die
nötige Sorgfalt habe walten laſſen.

Weimar, 29. Dez. Der Großherzogliche Bezirksdirektor
ſchreibt den hieſigen Blättern Es iſt mir mitgeteilt wor
den, daß insbeſondere auf dem Lande das Gerücht ver
breitet worden iſt, ſämtliche Schweine würden demnächſt
behördlich beſchlagnahmt werden. Daran iſt kein wahres
Wort. Die Verbreiter dieſer Nachricht werden von mir
ermittelt und zur Rechenſchaft gezogen werden.

Leipzig, 28. Dez. Sin junger Leipziger, der bei Kriegs
ausbruch als EinjährigFreiwilliger mit einem Leipziger
JxfanterieRegiment ins Feld gerückt, in der Marneſchlacht
in franzöſiſche Gefangenſchaft geraten war und ſich ſeitdem
in einem Gefangenenlager in Südfrankreich befand, war auf
einige Tage aus der Gefangenſchaft gegen die ehrenwörtliche
Verſicherung der Rückkehr beurlaubt worden, um ſeinen
ſchwerkranken Vater beſuchen. Nunmehr iſt der Beurlaubte
wieder in die Gefangenſchaft zurückgekehrt.

Coburg, 29. Dez. Gelegentlich einer Chriſtbeſcherung
wurden hier faſt jedem Kinde ein Paar Schuhe beſchert.
Einige der Beſchenkten nahmen ihre Schuhe alsbald in
Benutzung. und da ſtellte k. heraus, daß die Sohlen in
der Hauptſache aus Pappe unden, die ſich in Wohlge
fallen auflöſten, als ſie in die Näſſe kamen. Es wurde
ſofort eine Unterſuchung angeſtellt, wobei ermittelt wurde,

Amtliche Bekanntmachungen. S

daß etwa 40 Paar Schuhe, die ein hieſiger Schuhmacher
meiſter geliefert hatte, in Betracht kommen. Jnwieweit der
Lieferant oder der Fabrikant als Schuldiger anzuſehen iſt,
muß die Unterſuchung ergeben. Die Sohlen waren mit
einer ganz dünnen Lederſchicht abgeblendet, um ſo den Be

trug zu verdecken. SBurg, 29. Dez. Der Beſitzer eines Gutes in der Nähe
zwiſchen hier und Zieſar hatte vor dem Feſt einen ſeiner
Leute zum Walde entſandt, um einen Weihnachtsbaum zu
holen. Auf dem Wege dahin trat der Bote auf einer Wieſe
unverſehens in ein tiefes Loch und fiel auf einen darin
ſitzenden Menſchen. Auf die Frage, was er hier zu ſuchen
habe, erwiderte er: Er ſei vor kurzem aus dem
Zuchthauſe entlaſſen, könne nirgends ein Unterkommen
finden und auch, da er keine Brotmarken befitze,
nirgends Brot erhalten, da habe er ſich denn
hier und da, namentlich auch auf dem Truppenübungs
platz Altengrabow, Lebensmittel zuſammengeſtohlen und ſich
hier eine Höhe zur Wohnung eingerichtet. Der Bote be
nachrichtigte den nächſten Gendarmen, der den Höhlenbewohner
alsbald feſtnahm. Letzterer war ſehr zufrieden damit und
meinte, er ſei froh, daß er wieder unter Dach käme

Permiſchkes.
Zu ven Züricher Friedensgedanken ſchreibt die

„Nordd. Allg. Ztg.“ amtlich: Jn der ausländiſchen Preſſe
macht ſich die Neigung bemerkbar, den Artikel der NeuenZürcher Zeitung „Frledengedanten zu Betrachtungen über

Kriegs und Friedensziele zu benützen. Um jeder Jrrefüh
rung der deutſchen öffentlichen Meinung vorzubeugen, weiſen
wir erneut darauf hin, daß der Arlikel lediglich private
Gedankengänge enthält und daher nicht als Ausgangspunkt
für eine ernſte Diskuſſion über die Anſichten leitender Kreiſe
dienen kann. Das halbamtliche Wolffſche Telegraphenbüro
hatte zu dem Züricher Artikel nur bemerkt: Jn der weiz
will man in dieſem Artikel einen von deutſcher Seite aus

de r ſehen. Wir ſind rn zu erlären, daß dieſe Auffaſſung ſelbſtverſtändlich unbegründet
iſt. Und darauf hatte die Neue Zürcher Zeitung erwidert:
Man wolle beachten, daß das offiziöſe Wolffbüro die Grund
lagen, auf denen nach dem angeführten Artikel unterrichtete
deutſche Kreiſe die Einleitung von Friedensverhandlungen
für möglich erachten, nicht anſicht. Die Feſtſtellung der
„Nordd. Allg. Ztg. ſchafft nun die entſcheidende Klärung
und beſeitigt auch jede Ungewißheit über die Stellungsnahme
der maßgebenden deutſchen Kreiſe zu dem ſachlichen Jnhalt
des Züricher Artikels.

Sewinnung von Oel aus Unkrautſamen. (Ver
öffentlichung des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums.)

Das in dieſem trockenen Jahr gewachſene Sommergetreide
enthält beträchtliche Mengen Beimiſchungen von Hederich,
Ackerſenf, Leindotter und anderen ölhaltigen Unkrautſamen,
die beim Dreſchen und bei der ſpäteren Reinigung des Ge
treides ausgeſiebt werden. Dieſe Sämereien ſollten, auch
wenn es ſich um ganz kleine Mengen handelt, den Oelmüh
len zur Oelgewinnung zugeführt werden Der Kriegsaus
ſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette hat in
jedem Kommunalverband einen Kommiſſionär ernanyt, der
ebenſo wie alle anderen Helfruchte auch dieſe bein Kus
putz gewonnenen Oelſamen abnimmt. Der Preußiſche Land
wirtſchaftsminiſter fordert die Landwirte auf, auf die Ge

Durch Bekanntmachung vom 81. 12. 15. Nr. W. M. 428/12
15 K. R. A. habe ich eine Nachtragsverordnung zu der Bekannt
machung betreffend Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen Spinn
ftoffen und daraus hergeſtellten Web, Wirk und Strickgarnen (Nr. W.

Die Verordnung iſt in den amtlichenM. 58/9. 15 K. R. A. erlaſſen.
Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg den 31. Dezember 1915.
Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker,
General d. Jnf. à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Mit Wirkung vom 31. 12. 1915 ab iſt ein Veräußerungs und
Verarbeitungsverbot für reine Schafwolle, Kameelhaare, Mohair, Alpaka,
Kaſchmir oder andere Tierhaare ſowie deren Halberzeugniſſe und Abgänge

Die Verordnung iſt in den amtlichen Zeitungen underlaſſen worden. o
in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 31. Dezember 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Freiherr v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

der Kämpfer ausgeſchieden.

Alle hier aufhältlichen Militärpflichtigen und zwar
a) alle im Jahre 1896 geborenen männlichen Perſonen,
b) alle in den Jahren 1894 oder 1895 oder auch früher ge

borenen männlichen Perſonen, ſoweit ſie eine definitive Ab
fertigung noch nicht erhalten haben, werden bei Vermeidung
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis zu drei
Tagen hiermit aufgefordert, ſich in der Zeit vom 1. bis 15.
Januar 1916 zur Eintragung in die Stammrolle im Stadt
ſekretariat zu melden.

Bei der Meldung haben die im Jahre 1896 auswärts geborenen
Militärpflichtigen ihre Geburtsſcheine und alle früher geborenen Militär
pflichtigen ihre Muſterungsausweiſe vorzulegen.

Die Geburtszeugniſſe werden von den betreffenden Standesämtern
koſtenfrei erteilt.

Für den Fall, daß Militärpflichtige zur Zeit

zur Stammrolle anzumelden.
Teuchern, den 30. Dezember 1915

der Meldung von
abweſend ſein ſollten, oder bereits in den Heeresdienſt eingetreten
haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr, Brot und Fabrikherren die Abweſen den

und für die Sache intereſſierte Perſonen.

mittag, etwa zwei Stunden

Teuchern, den 31. Dezember 1915.

Die Ausbildungszeit findet ſtatt an zwe

Aufruf zur Bildung einer Jugendwehr.
Auf Anordnung der Königlich preußiſchen Miniſterien des Krieges, des Kultus und des Innern ſollendie im n von s 20 Jahren hente jungen Leute, die alſo noch nicht geſtellungspflichtig ſind, in den

einzelnen Orten, während der gegenwärtigen Kriegszeit, zu einer Jungwehr zuſammen geſchloſſen werden.
Dazu können auch die bei der Muſterung einſtweilig zurückgeſtellten Leute treten.

Auch für Teuchern und Umgegend wird auf Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg
eine Jugendkompagnie gebildet. Den Grundſtock derſelben bilden die Schüler der hieſigen gewerblichen Fort
bildungsſchule, die über 16 Jahre alt ſind. Da die militäriſche Vorbereitung auf Beſchluß des hieſigen
Magiſtrats mit Genehmigung des Herrn Regierungspräſidenten in den Lehrplan der Fortbildungsſchule auf
genommen iſt, ſind die genannten Fortbildungsſchüler zur Beteiligung verpflichtet. e

Für die andern jungen Leute von Teuchern und Umgegend iſt die Teilnahme freiwillig Doch darf
erwartet werden, daß ſie unter den heutigen ernſten Verhältniſſen allgemein als eine Ehrenpflicht angeſehen
wird. Denn das deutſche Volk kämpft gegenwärtig um ſein Beſtehen. Wir müſſen ſiegen, wenn wir nicht
untergehen wollen. Millionen deutſcher Krieger ſind, durchdrungen von dieſer Ueberzeugung, dem Rufe des
Kaiſers gefolgt, um Blut und Leben einzuſetzen für des Vaterlandes Ehre und Beſtand. Tauſende haben ihr
Leben laſſen müſſen in dieſem Kampfe oder ſind durch Kriegsuntauglichkeit oder Gefangenſchaft aus der Zahl

winnung dieſer ölhaltigen Samen zu achten und ſie zur Ab
lieferung zu bringen.

Huſtende Menſchen Unangenehme Menſchen
Ganz gleich ob ein Huſten der äußere Ausdruck einer ſchweren

Lungenerkrankung iſt oder ob er eine vorübergehende Er
ſcheinung darſtellt, was niemand ohne weiteres beurteilen
ann, iſt der Huſten eine für die Umgeburg unangenehme
Sache. Jeder, der auf ſeine Mitmenſchen Rückſicht zu nehmen
hat, wird deshalb das Beſtreben haben, den Huſten ſchon
im Beginn zu beſeitigen, was man erfahrungsgemäß am
beſten mit Kaiſer's BruſtCaramellen erreicht. Dieſe
Caramellen genießen die Empfehlung zahlreicher Aerzte und
über ſie liegen Tauſende von Anerkennungen aus allen
Kreiſen das Volkes vor. Sie ſind alſo keineswegs mit zu
ähnlichem Zwecke angeprieſenen Mitteln zu verwechſeln.

Neueste Nachrichten.
Großes Hauptquartier, am 31. Dezember. 191585

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nach erfolgreicher Sprengung wurde den Engländern

nordweſtlich von Hulluk ein vorgeſchobener Graben ent
riſſen. 2 Maſchinengewehre und einige Gefangene fielen in

unſere Hand. eEin feindlicher Fliegerangriff auf Oſtende richtete in
der Stadt erheblichen Gebäudeſchaden an. Beſonders hat
das Kloſter zum Heiligen Herzen gelitten. 19 belgiſche Ein
wohner ſind verletzt, einer getötet. Militäriſcher Schaden

iſt nicht entſtanden. SOeſtlicher und Balkankriegsſchanplatz.
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung

Das Vierverbandsheer in Salsniki.
Jm „B. T. ſchreibt Emil Ludwig über ſeinen Aufent

halt in Saloniki: Hisher wurden 90 000 Franuzoſen,
60 000 Engländer und 40 000 Mann Kolonialtruppen ge
landet. Eine Ankunft der amz 20. Dezember von Anagforta
eingeſchifften Truppen iſt bisher nicht erfolgt. Die Herren
in der Stadt ſind zweifellos die Engländer. Die franzöſi
ſchen und engliſchen Mannſchaften verkehren nicht mit einan
der. Zu Zuſammenſtößen unter ihnen oder mit den Grie
chen iſt es bisher nicht gekommen. Es haben nur Ausſchreit
ungen engliſcher Soldaten in der Trunkenheit ſtattgefunden.

Was Jtalien und Albanien will.
Köln, 831. Dez. Die griechiſche Regierung ſoll, wie der

„Köln. Ztg. zufolge das Athener Blatt Neon Aſty meldet,
in Rom angefragt haben, ob Jtalien den Raum bis Alba
nien beſetzen wolle. Griechenland ſtehe auf dem Standpunkt
daß dieſer Raum entweder freibleiben oder zeitweilig von
Griechenland beſetzt werden müſſe, nachdem Jtalien bei der
un in Valona eine entſprechende Zuſage abgegeben

habe. e

Ein engliſcher Panzerkreuzer geſunken.
Köln, Die Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen

Grenze. Jn London wird amtlich bekannt gegeben Geſtern
ſank in Havre d. engliſche Panzerkreuzer „Natal“ infolge einer
Erproſcor n nern
Mann gerettet. Der Panzerkreuzer Natalniſt im Jahre 190
gebaut, war 13750 To. groß und hatte 700 Mann Beſatzung

Wir ſind ſomit gezwungen, Vorſorge zu treffen, daß die Zahl unſerer Kämpfer fortdauernd erhöht

und ein Erſatz für die im Felde entſtehenden Lücken herangebildet wird. eHenn n wir an a die jungen Männer aller Stände bereit ſein werden, durch Teilnahme

an der militäriſchen Vorbereitung mitzuhelfen zum Schutze des heimatlichen Bodens und geliebten Vaterlandes.
Wir bitten aber auch die Eltern, Lehrherrn, Arbeitgeber, die Herren Pfarrer und Lehrer, die jungen

Leute nachdrücklich zum Eintritt in die Jugendkompagnie auſzufordern.
durch die Jugend, Turn, Sport und Kriegervereine.

Die Jugend ſoll hauptſächlich zu militäriſchem

Ebenſo bitten wir um Unterſtützung

i Abenden je eine Stunde und alle 14 Tage am Sonntagnach

Anmeldungen zur freiwilligen Teilnahme nehmen die Mitglieder des Arbeitsausſchuſſes, das Stadtſekre

tariat und der Vorſtand des Kriegervereins entgegen. Die Anmeldungen müſſen bis zum 8. Januar erfolgen.

Der Arbeitsausſchuß
Langenkamp,

vier Kirchliche Nachrichten
ſind, am Neujahrfeſt (1. 1. 16.)

Teuchern Vorm. 10 Uhr Oberpfr.
Plagemann.

Eine Oberſtube 9
mit Zubehör iſt zu vermieten und
kann ſofort bezogen werden

Neumann, Eitze, Schulze, Laue, Roloff.

Schützenloge
Heute Sonntag

Oberſtr. 6. Geltler

wurden zu

Hilfs und Arbeitsdienſt herangebildet werden. Dieſe
Ausbildung geſchieht größenteils durch militäriſch ausgebildete Lehrer, die unterſtützt werden durch andere Lehrer

Der Magiſtrat. Knobbe.

Kriegerverein Prinz
Friedrich Karl.

Spuntag, den 2. Jannar 1915
nachm. 4 Uhr

Monatsverſammlung
BeteiTagesordnung ſehr wichtig

ligung dringend nötig.
Der Vorſtand.

eeeeeeeeeeSSSWege und IRhtärrerenn

T euchern.
e 7 e er

Monatsverſammlung
bei Kamerad Zimmermann.

Um zahlreiche Beteiltgung bittet
der Vorſtand.

Plagemann.
Unterwerſchen: Vorm. 9 Uhr Pfr.

Leitzmann.

Schelkan: Vorm. 10 Uhr Pfr. Leitz
mann.

am Souutag nach Neujahr (2. 1. 16)
Teuchern Vorw. 10 Uhr Oberpfr.

Plagemann.

Gröben Nachm. Uhr Oberpfr.
Plagemann.

Schelkan: Vorm. 9 Uhr Pfr. Leitz
mann.

Gröben: Nachm. 1 Uhr Oberpfr Freundliche Wohnung
Stube, Kammer und Küche iſt zu
vermieten und I. April zu beziehen

Markt 7.
Eine Wohnung

an ein elne Frau zu vermieten und
I. April zu beziehen Unt. Berge 24.
Suche zum Neujahr 1916

15— 16 Jahre alt Hahn, Laguitz.

hell und dunkel

Der LogeAnsichtskarten
Von Teuchern in grosser Auswahl
Zu haben bei O. Lieferenz-
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Franz Fiſcher u. Frau.
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tm neuen Jahr e deren und

wünſchen ihrer werten Kund-ſchaft von Stadt und Land Glück I Socenswün-
Anna Haferkorn u. Kinder. 450007, Jan

Hermann Ködderitzsch

Frieclen u. Wohler- m
gehen im neuen JahrWünscht seiner werten Kund-

schaft von Stadt und Land gewann
Ottom. Krostewite e wzur Zeit in Frankreieoh. 7 Frieden uud Wohl- 7

Uns ten Kundschaft S Sn ar denn 0 Jahre wünscht ih r
5 wünschen wir ein 93 werten Kundschaft v.

s tet und Land J
ch. Haubenreisser z Misabeth Worischek. 2

und Frau. 2 eh

werten Gasten von

hab und Fern die besten

Glückwünsche bei
der Jahreswende

Frau Ww. Bornschein
nebst Kindern

Dib h wöhn wen

zum Jahreswechsel
senden ihrer werten Kund-
schatft von Stadt und Land

Louis Busch u. Frau.

S See e DUDnsrer werten Kund- 4

schaft, von Stadt und Land
wünschen ein

fröhliches Neujahr

Otto Beer u. Frau
Fleischermeister.

v S e S S e S aP. p.
Einer geehrten Einwohnerſchaft von n Teuchern und Um

gegend hiermit zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich am
Jannar 1916 in meinem Hauſe Oberſtr. 13 eine

S Kranzbinderei
ei ichte und bitte bei vorkommendem Bedarf mich gütigſt be
rückſi chtigen zu wollen, indem ich bei geſchmackvoller Ausfüh

c uns prompte und reelle Bedienung zuſichere.
Hochachtungsvoll

Oswald HildebraudSirtere und e erſwatagen.

Roenbirnen
5 Pfd. 40 Pfg.

Musäpfel, 5 Pfd. Pfg.
empfiehltOskar Gabier, Oberſt 10.

1 Wohnung
iſt zu vermieten und 1. April 1916
zu beziehen. Zeitzerſtr. 28.
e Eine Wohnung
iſt zum 1. April zu vermieten

Werſchner Weg 6.

1IVUnterstube

Kuſrind u. Kulſeſh
Zervelat u. Salgmi
wurſt, friſche Wurſt

bei Bernhard Beyer, Gröben.
Gesundes Noujany

wünschtm Schlachtfest
I. Boeckſleisch

E. Zetzſche, Unterm Berge 33

1 HOberstube
iſt zu vermieten und I. April 1916
zu hen. Pegauerſtr. 6 z. Wziehen

iſt zuvermieten und I. April zu be

bildet

treffen.

nicht fehlen dürfen

Jhnen

Zur Erzielung von

Kaltſalze

Zeitz, Kaiſer-WilhelmStraße 66.

Eine gewonnene Schlacht
hinter der Front

die Arbeit der Landwirte.
es gelungen, den ſchändlichen Aushungerungs
plan unſerer Feinde zunichte zu machen. Nun
gilt es, für die nächſte Ernte Vorſorge zu

iſt

Höchſterträgen
gehört naturgemäß eine ausgiebige Düngung,
in welcher neben Stickſtoff, Phosphorſäure
und wo erforderlich Kalk vor allem die

(Kainit oder 40 h iges Kalidüngeſalz)
Nähere Auskünfte

über Düngungsfragen jederzeit koſtenlos durch:
Land wirtſchaftliche Auskunftsſtelle des Kaliſyndikats G. m. b. H.

Hchroten Fie eldei
wit der überall berechtigtes Aufsehen

errgenden „Beco“ Steinschrotmühle.
Leichtgehendste Kunststeinmühle der

Welt. Diese liefert weichen
h wolligen Schrof in jeder
Feinheit.
nen nan [0 15 Pfg Betriebs
Kraft. Grosse Leistung kinderleich-
te Bedienung. Verlangen Sie bitte noch
heute Prospekt von der

Hehn Ph. Zeuder t (o.
Naumburg a. 5 60.

Vertreer edlen

e
Es Kostet der Zent-

e

Unter wersehen
Heymes Gasthol

Billes Theater.
Sonnabend, den 1. Jannar

wird aufgeführt

Der Gang nach
dem Eiſenhammer.

Hiſtoriſches Schauſpiel in 6 Akten.

Sonntag, den 2. Jaunar
wird aufgeführt

Müllersröschen
in 5 Akten.

Zum Schluß jeder Vorſtellung

Vorvä e
Sonntag Nachmittag 4 Uhr Kin-

derworstellung
aufgeführt wird

Kasper als Gänſehirk.

h

Für die uns anlässlich un
serer silbernen Hochseit zu
teil gewordenen Geschenke und

mit allen ungern

herzlichsten Dank

Gratulationen sagen wir hier

Wilhelm Henſchier u Frau
Couiſe geb. Ziegner.

Ceuchern, d. 31. Dez. 1915.

e

Zurückgekehrt vom Grabe
unseres lieben Kindes sagen
wir Allen für die Blumen-

spenden unseren herzlichsten
Dank.

Familie Willy Köthe
nebst Grosseltern.

Eine Giebelwohnung
beſtehend aus Stube, Kammer Küche
und Zubehör ſof. oder 1. April 1916
zu beziehen

H. Schulze, Dammſtr. 7.

Allen Verwandten und
Bekannten die schmerzli

che Nachricht, dass unsere
liebe Grossmutter, Vrgross-
müutter und Tante

Frau Albine Bocke
im Alter von 82 Jahren
sanft verschieden ist. S
Im Namen aller Hinter

bliebenen

Melanie Kästner
als Enkelin.

Teuchern d. 31. Dez. 1915.
Montag vormittagS beerdigung

j 10 Uhr.

Redaltion, Druck und Verlag von Oito Lieferenz, Teuchern

e



Wohrenliihen Anzeigers

J é ſengen u Amgrgend.

Fer tag von

C Otto Lieferenz,S T d Teuchern

Feinde.
Eine weihnachtliche Epiſode

H ans warf ſeine
2 So, nun hatte man erſt einmal wieder Ruhe vor ihnen.

Das war doch immer das ſchönſte an den Ferien, dieſer erſte
Tag, an dem man die ganze herrliche Zeit der Freiheit noch
unangebrochen vor ſich e. Weihnachtsferien!

Er reckte ſich.

Rrrr! klang es aus dem
maſchine. Ja ſo

Seine Arme ſanken wieder herab.
Seir Monaten tat Tilla nichts als nähen und ſtricken.

Sie, die ſonſt eine wilde Hummel geweſen war, konnte nun
Stunde um Stunde bei der Arbeit ſitzen. Er kannte ſeine
Schweſter nicht wie
der. Und was alles
unter ihren Hän-
den fertig wurde!
Wäſche für die Ver
wundeten, warmes
Zeug für die Sol
daten. Ja, Tilla
hatte faſt ebenſogut
ihren Anteil am
Kriege, wie Rein
hard, der in Frank
reich im Schützen
graben lag. Nur
er, Hans, hatte
keinen Teil daran.
Ganz überflüſſig
war er. Denn daß er ſich ein paar Groſchen vom Taſchengeld
abgeſpart hatte, um den Feldpoſtpaketen der anderen ein
paar Zigarren mit beizulegen, das rechnete doch nicht, das
konnte doch unmöglich der einzige Ausdruck für alles das ſein,
was damals in jenen großen Auguſttagen ſo hinreißend über
ihn gekommen war.

Nun kam das Chriſtfeſt, und wieder war er überall ganz
unnötig. Tilla würde am Heiligen Abend ins Lazarett
gehen und die Kranken beſuchen O, ſie verſtand es, ihnen
zuzuſprechen! Das wußte er, denn er hatte ſie einmal be
gleitet. Wie ſie das nur ſo konnte? Jhm war das nicht
gen Er hatte wohl auch Mitleid gefühlt einmal, zwei

Nebenzimmer. Tillas Näh-

Nu m er

von Anna Lahr (Hannover).
Schulbücher auf den Tiſch, daß es knallte.

Alle Jahre wieder kommt das Chriſtuskind
Auf die Erde nieder wo wir Menſchen ſind.
Kehrt mit ſeinem Segen ein in jedes Haus,
Geht auf allen Wegen mit uns ein und aus.
Yt auch mir zur Seite ſtill und unerkannt,
Daß es treu mich leite an der lieben Hand.

(Nachdruck verboten.

mal war es heiß in ihm aufgeſtiegen. Aber nich um die
Welt hätte er ſo was Liebes, Herzliches zu den Leuten ſagen
können, wie Tilla. Steif und hölzern hatte er zwiſchen den
weißen Betten der Leidenden nur jedermann im Wege ge
ſtanden. Da war er dann nicht wieder hingegängen.

Ein Pfiff von der Straße herauf zerriß ſeine Gedanken.
Er eilte ans Fenſter und ſtieß einen Flügel auf.

da ſtand Kurt Weiſer draußen am Vorgartengitter.
„Was Neues. Kurt
Statt der Antwort kam eine Gegenfrage:

Platten in deinem Apparat?“
„Platten

Richtig,

„Sag', haſt du

Jch denke, es müſſen noch ſechs Stück

darin ſein. Aber
iſt denn was Be
ſonderes zu photo
graphieren

„Mach
und komm!“

Hans dachte
nicht einen Augen
blick daran, weitere
Aufklärung zu ver
langen, ehe er der
kurzen Aufforde-
rung nachkam.

Haſtig griff er
nach ſeiner Ka
mera, rief Trlla
durch die Türſpalte

ein „Bin zum Eſſen wieder da!“ zu, riß im Vorbeigehen Hut
und Mantel vom Ständer und war auch ſchon auf der

Straße. zKurt war ſchon ein Stück voraufgegangen,
„Wohin gehen wir?“ erkundigte ſich Hans, als er ihn

eingeholt hatte.
„Nach der alten Ziegelei.“
„Und was wollen wir dort?“Menſch, weißt du das denn noch nicht

die Gefangenen!“
Hans bekam ganz große Augen Geſangene e

„Zweihundert Franzoſen. Sie ſind aus einem größeren

O ja.

ſchnell

Dort ſind doch

Jahrgang 1918.
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Lager hierhergeſchickt, um das Moorland ein bißchen in An
griff zu nehmen, damit ſie was zu tun haben.“

„Darf man denn aber zu ihnen
„Das wohl kaum. Aber wenn wir nur nahe genug kom-

men, daß wir knipſen können!“
Hans ſtrahlte. Kriegsgeſangene auf die Platte zu be

Es gibt keine Krüppel mehr.
Ein öſterreichiſcher Kriegsinvalide, der mit zwei künſtlichen Beinen

zu tanzen vermag

kommen, das war doch noch mal was, das wurde einem nicht
alle Tage geboten. Er begriff, daß Kurt Weiſer ihm etwas
Beſonderes zu Gefallen tat, indem er ihm dieſe Gelegenheit
zuerſt mitteilte. Vielleicht war ein wenig captatio bene
volentiae dabei denn Hans war ein firmer Mathematiker
und Kurt Weiſer ein ſpottſchlechter. Aber auf ſolchen kleinen
Gefälligkeiten beruhte nun einmal die Freundſchaft Es gab

ſchlechtere Motive als dieſe.
Der Weg zur alten Ziegelei führte eine Weile zwiſchen

Ackern dahin. Jn der froſtklaren Winterluft gingen die
Jungen tüchtig zu. Sie hatten ſich ohnehin ſeit geraumer
Zeit daran gewöhnt, einen derben Mannſchaftenſchritt anzu
nehmen, der nur in den Schnürſtiefeln leider nie ſo natürlich
ausfiel, wie in den Langſchäftigen der Soldaten.

Das Geſpräch drehte ſich natürlich um nichts als Schützen
gräben, Sperrforts, Breitſeiten und geſchützte Kreuzer. Die
militäriſchen Fachausdrücke flogen nur ſo durch die faſt feier
tägliche Stille des hellen Tages, der nichts von Krieg und
Tod zu wiſſen ſchien
Sie durchquerten einen Birkenhain, zwiſchen deſſen

mageren Stämmen hindurch man ſchon das Ziel ſehen konnte.
„Na!“ ſagte Kurt Weiſer plötzlich entrüſtet. „Da iſt ja

alles zu!“
Sonſt hatte man ringsum leichten Zutritt zu dem veröde

ten Anweſen gehabt. Wie oft waren ſie bei ihren Spielen
durch die leeren Ziegelſcheunen gekrochen! Nun ragte da
eine hohe, neue Bretterplanke, die noch unverwittert war und
nach friſchem Holz roch.

„Eine richtige Gemeinheit iſt das!“ knurrte Kurt Weiſer.
„Nichts kriegt man zu ſehen. Da können wir alſo wieder ab
ziehen.

Feinde

Hans, der praktiſcher war, gab die Sache nicht ſo
verloren. Seine Augen ſuchten und hatten bald
entdeckt.

„Aber da ſind Aſtlöcher,“ bemerkte er, und Spalten.“
„Wo?“ fragte der andere etwas gereizt. Er ertrug es

nicht immer gut, wenn jemand findiger war, als er.
Allerdings, da waren Aſtlöcher. Eins war rund und großund befand ſich etwas unter Augenhöhe. Dadurch konnte

man photographieren. Darüber lief noch ein klaffender
Querſpalt zwiſchen zwei Brettern hin.

Selbſtverſtändlich ſah Kurt Weiſer zuerſt hinein. Hans
richtete unterdeſſen ſeinen Apparat. Es war wenig über
zwölf Uhr, die Sonne ſchien hell, da konnte er wohl auf
Momentaufnahmen einſtellen.

ſchnell

etwas

„Jch ſehe welche,“ ſignaliſierte Kurt Weiſer halblaut.
„Nah?“
„Ziemlich.“
„Wie ſehen ſie denn aus
„Ruppig.“
„Das läßt ſich denken. Was tun ſie denn
„Nichts. Sie bummeln ſo herum.“

Damit ließ er das Guckloch frei, und Hans trat neugierig
heran.

Was er ſah, enttäuſchte ihn zunächſt. Die Leute, die da
herumſtanden, ſahen weder heroiſch, noch eiſig verachtungs-
voll, noch beſonders grimmig aus. Sie waren einfach Men
ſchen, die ihre äußere Erſcheinung lange nicht hatten pflegen
können und daher einen wenig günſtigen Eindruck machten.

Zuſchauer konnte ſich nicht gleich klar darüber wer
den, wie weit dieſe Vernachläſſigung, wie weit die Fremd
artigkeit der Geſichtszüge und vor allem des Mienenſpiels,
wie weit ſchließlich die moraliſche Verfaſſung ſchuld daran
war, daß dieſe Männer ſich, je r man ſie anſah, deſto
mehr von deutſchen Soldaten unterſchieden.

Leipziger Preſſe-Büro
Bulgariſche Mädchen mit ihrem eigenartigen Haarſchmuck, der

aus dreißig und mehr Zöpfen beſteht, die mit Gold und
Silbermünzen geſchloßen werden



Inzwiſchen hatten ſich einige zu einem
Spiel zuſammengefunden, einem primitiven
Spiel der franzöſiſchen Gaſſenjungen, auf das
man hier, aller anderen Unterhaltung be-
raubt, wieder verfallen war. Es handelte ſich
darum, ein geöffnetes Taſchenmeſſer auf ver
ſchiedene Weiſe ſo zu Boden zu werfen, daß
es ſtets mit der Spitze in die Erde traf. Beim
letzten Gang mußte es ohne Hilfe der Finger
vom Rücken der Hand geſchleudert werden.
Andere traten hexzu und kritiſierten die
Würfe.

Das war eine fertige Gruppe. Hans
ſchob den Apparat vor die Offnung und
drückte ab.

Fertig!
Als die Kaſſette mit der Platte auf dem

Boden der Kamera klappte, um einer neuen
Platz zu machen, ſah einer der Gefangenen
auf. Er hatte das Geräuſch vernommen.
Da er aber die Stelle, von der es gekommen
war, nicht fand, ſchenkte er ihm keine Be
achtung weiter.

Feinde

t

t

Leipziger PreſſeBüro.
Türtiſche Soldaten vertreiben ſich während ihrer
Mußeſtunden die Zeit mit der Aufführung von

nationalen Tänzen.

Siegesbeute im Oſten.
Jn einem Außenfort von Grodno erobertes ruſſiſches

Feſtungsgeſchütz.
(Zu nebenſtehendem Bilde.)

„Kannſt du nicht auch eine Zeitaufnahme
machen drängte Kurt Weiſer.

Hans zögerte: „Jch weiß nicht. Sie be
wegen ſich in einem fort,“

Jn dieſem Augenblick wandten ſich zwei
Männer um und entdeckten die Mündung des
Apparates und die Augen, die darüber durch
die Spalte ſtarrten. Sogleich hatten ſie auch
ihre Kameraden auf den Zaungaſt aufmerkſam
gemacht. Einige lachten ganz unbefangen. Der
unbedeutende Zwiſchenfall amüſierte ſie. Es
war eine Abwechſelung. Und was iſt dem Ge
fangenen lieber als Abwechſelung Sie ſollten

Leipziger PreſſeBüro.
Zu den erbitterten Kämpfen in der Champagne.
Maſchinengewehr auf Vorpoſten in einem

Bretterſchuppen.

photographiert werden? Gut. Man mußte
eine Gruppe bilden. Das Meſſerſpiel wurde
verlaſſen, man ſuchte ſich Haltung zu geben;
einige zogen ſpöttiſche, ein wenig heraus
fördernde Grimaſſen. e

Während ſie noch ſchwatzten und geſtiku
lierten, erſchien ein einzelner Mann, der aus
der Tür einer Baracke getreten war. Er
mochte vierzig Jahre alt ſein. Sein ſpitzer
Bart, der nur wenig verwildert war, ſah
ſchon grau aus. Fragend gingen ſeine dunk-
len Augen über die Gruppe. Was bedeutete
das? Warum ſtanden ſeine Landsleute ſo
in Poſitur? Und warum ſahen alle nach
derſelben Richtung?

Unwillkürlich folgten ſeine Blicke,
Da ſah er Und wie in jähem, heißem

Schreck riß er die vertragene Mütze ab und
hielt ſie vors Geſicht.



208

„Menſch, was machſt du denn Du überbelichteſt jal!“
Keine Antwort. Hans hörte nicht. Er ſtarrte nur den

einen Mann an. Den Mann, der ſich geſchämt hatte!
Mit einemmal verſtand er alles, den niedrigen Leichtſinn

der Geſellen, die die Sache von der euſtigen Seite genommen
hatten, und die bittere Empfindung des älteren, der aus
anderem Holz zu ſein ſchien

Mechaniſch ließ er den Knopf zurückſchnellen,
graphierten rührten ſich wieder.
zuletzt gekommen war, die Mütze wieder ſinken.

Sein Blick war ernſt, er ſah halb mitleidig, halb verächt-
lich zu den anderen hinüber.

Und dann ſah er den Jungen an, der jetzt durch das Aſt
loch ſchaute. Es war ein ſo traguriger Ausdruck in den etwas
abgemagerten Zügen.

„So ſieht einer aus, dem es ſchwer geworden iſt, ſich zu er
geben,“ durchfuhr es Hans.

Und nun ſchämte er ſich. Mußte er hier glotzen wie ein
dummer Junge? Mußte er ſich ein Schauſpiel aus dem Un
glück anderer machen, und wenn es hundertmal Feinde
waren Es war ihm, als müßte er dem Mann da etwas

Die Photo

S

Fr.
g.

ſagen, daß es ihm leid täte, daß er ihn nicht hätte kränken
wollen, ihn, der gewiß ein Tapferer war und ſeine Soldaten
pflicht ſo treu, ſo ehrenhaft getan hatte, wie irgend einer auf
unſerer Seite. Aber wohin war ſein Franzöſiſch? Reihen
von Paradigmen ſtanden vor ſeinem inneren Auge, er
ſah die aufgeſchlagene Grammatik förmlich vor ſich, aber
kein noch ſo einfacher Satz wollte ihm einfallen, der im ge
ringſten zu dieſer Lage paßte.

Da kam ihm ein Gedanke Blitzſchnell hob er den Apparat
wieder an die Offnung, aber ſo, daß man von drinnen ſehen
konnte, wie er die Hinterwand des Kaſtens öffnete und die
volle Helligkeit hineinſtrömen ließ.

Und das Tageslicht verdarb die Platten
Dann ſchob er das Geſicht wieder vor das Aſtloch, und das

erſte franzöſiſche Wort löſte ſich von ſeiner Zunge:

„Oompris
Da ſah er etwas Wunderbares. Der Mann, der ſich ge

ſchämt hatte, lächelte Und er kam auf ihn zu, nun ganz ver
trauend. Er hatte verſtanden; verſtanden, was es heißt,
wenn ein Schüler teure, vom ſchmalen Taſchengeld gekaufte
Platten freiwillig vernichtet.

Endlich ließ auch der, der

Feinde.

Als er vor ihm ſtand und ſie ſich ins Auge ſahen, entſtand
aufs neue die Schwierigkeit der Verſtändigung.

Aber auch der Franzoſe hatte einen Einfall. Er griff
plötzlich in ſeine Bruſttaſche und zog eine kleine Photographie
heraus Sie ſtellte einen Jungen dar, der in Hanſens Alter
ſein mußte.

„Mon fils,“ erklärte der Mann, „mon fils!“
„Hans begriff, daß dies ſoviel heißen ſollte, wie: „Jch

habe auch einen Jungen, und darum verſtehe ich dich. Er
würde gehandelt haben, wie du eben gehandelt haſt. Er iſt
ein guter Junge, wie du. Jch weiß, daß du mir ein demüti-
gendes Gefühl haſt erſparen wollen, und ich danke dir!“

Nichts von alledem war mit Worten geſagt worden. Aber
es wurde gefühlt, hüben wie drüben.

Der andere lächelte noch einmal
Bild ſorgfältig wieder ein.

Dann ſteckte er das

Da wurde drinnen gleicher Schritt und Tritt hörbar.
Wahrſcheinlich wurde eine Wache abgelöſt. Sofort entfern

Zur Weihnachtsmette.

ten ſich die Franzoſen von der Plante, um nicht Fluchtverdacht
zu erwecken. Der älteſte ging zuletzt zurück. Er winkte noch
einmal mit zwei Fingern zurück.

Hans wandte ſich langſam ab. Zwei anſtändige Menſchen
hatten ſich verſtanden.

„Willſt du nun vielleicht ſo freundlich ſein, mir zu ſagen,
was das alles bedeutet?“ fragte eine ſpöttiſche Stimme
neben ihm.

Ach ſo, Kurt Weiſer war auch noch da. Und ſeine Frage
war durchaus berechtigt. Man mußte alſo erklären, obgleich
ſolche gefühlsmäßigen Sachen ſcheußlich unbequem zu er-
klären waren.

Es wollte Kurt Weiſer auch nicht gleich in den Kopf, daß
man überhaupt ſo fühlen konnte. Die ſchönen Platten!“
murrte er.

„Ja, die ſchönen Platten!“ ſeufzte Hans. Und die Bilder
wären ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk für Vaters Kriegs
mappe geweſen.

Aber, er hob den Kopf, ſo war es doch beſſer.
Würde er das Feſt nun nicht froher feiern?
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